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„Standesgemäße Ausstattung“

Der frisch diplomierte Betriebswirt Albert Absolvent hat vor kurzem seine erste Stelle bei der Consultingfirma Bonz und Partner angetreten. Daher möchte er den studentischen Lebensstil hinter sich lassen und seine Wohnung ein wenig luxuriöser einrichten. Im Möbelgeschäft des M entdeckt er in der Ecke „Schnäppchen! Einzelstücke für Selbstabholer“ eine Anrichte, von der er glaubt, diese sei geradezu geschaffen, um als Hausbar in seinem Wohnzimmer zu enden. Mit dem Verkäufer V wird A sich schnell handelseinig. A gelingt es sogar, den Preis von 1.000 € auf 950 € herunterzuhandeln. Am nächsten Samstag erscheint A verabredungsgemäß wieder im Geschäft und erhält von V gegen Zahlung der 950 € die Anrichte. 

Samstagnachmittags erhält A überraschenderweise einen Anruf des M. Nur eine Stunde, bevor A die Anrichte gekauft habe, habe M selbst dieselbe Anrichte schon für 1.000 € an den Stammkunden S verkauft, der sie ebenfalls heute abholen wollte. M habe bedauerlicherweise vergessen, die Anrichte als verkauft zu kennzeichnen, so dass V weder beim Verkauf noch bei der Aushändigung des Möbelstücks vom Erstverkauf an S wissen konnte. Der Fehler sei eben erst beim Eintreffen des S aufgefallen. S solle die Anrichte bekommen, denn er habe sie auch zuerst gekauft. Außerdem sei S Stammkunde und würde 1.000 € bezahlen. V komme gleich vorbei, bringe das Geld des A wieder zurück und hole die Anrichte ab. A ist damit gar nicht einverstanden. Er denkt, gekauft ist gekauft, und bezahlt ist bezahlt. 

Muss A die Anrichte an V herausgeben?

Abwandlung:

In der Schnäppchen-Ecke steht neben der Anrichte aus dem Ausgangsfall noch eine weitere Anrichte, die der ersten zum Verwechseln ähnlich sieht. M hatte sich eigentlich überlegt, die erste Anrichte wegen ihrer höherwertigeren Verarbeitung für 1.200 € und die zweite für 1.000 € anzubieten. Als er die Preisschilder auf die Möbelstücke stellt, vertauscht er aber die beiden Anrichten.

Verkäufer V verkauft wie im Ausgangsfall die erste Anrichte für 1.000 € an A, da er wegen des Preisschildes denkt, sie solle 1.000 € kosten. Als M den Fehler bemerkt, möchte er den Kauf rückgängig machen und teilt dies dem A mit. 

Wie ist die Rechtslage? 

A ist außerdem der Ansicht, dass ein echtes Ölbild die neue Einrichtung erst richtig abrunden würde. Daher kauft er am 01.03. in der Galerie des G das Bild „Anna Lisa“ des regional bekannten Malers Michael Engel für 1.200 €. Wie vereinbart, holt A das Bild am 01.04. bei G ab und zahlt dabei den Kaufpreis.

In der Zwischenzeit ist bei G einiges passiert. G war immer schon ein psychisch etwas labiler Feingeist. Als am 10.03. sein über alles geliebter Hund überfahren wird, verfällt er in tiefe Depressionen und ist seitdem nicht mehr in der Lage, seine Entscheidungen von rationalen Erwägungen abhängig zu machen. Am 25.03. gelingt es G gleichwohl die „Anna Lisa“ für 2.000 € an den Dritten D zu verkaufen, welcher es am 10.04. abholen und bezahlen sollte. Das Bild ist aber, wie schon gesagt, nicht mehr da.

Bald darauf wird für G ein Betreuer zur Personen- und Vermögenssorge bestellt und Einwilligungsvorbehalt angeordnet. Als der Betreuer von D die Geschichte erfährt und um Hilfe gebeten wird (D ist ein großer Michael-Engel-Fan und Sammler), erklärt er dem D, er genehmige den Verkauf an D und trete ihm die Herausgabeansprüche des G gegen A ab. Da G gegenüber A noch nicht wirksam erfüllt habe, könne er als Betreuer nun wählen, welches Geschäft er erfüllen wolle, und er wolle dem G das günstige Geschäft mit D erhalten (der objektive Wert des Bildes beträgt 1.000 €). D solle sich aber selbst um den Rest kümmern.

Kann D von A das Bild herausverlangen?
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